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ssrologtMKêca,
Auf das Jahr nach der Gnaden-reichen und höchst-erfreulichen Gebur?

unsers hoch-gelobten und gebenedeyten Heylands IEsu CHrlsti,

OLO I I.
Worlnneo mitgetheilt wird

Cine ausführliche Beschreibung von den vier Zahrs-Zettm,
Fmsternussen, Frucht-und Unfruchtbarkeit, von Seuchen und Kranck-

heiten, Krieg und Frieden, auch eintch merckAürdigeu Himmels. BegebeLheiten,
so da nach ordentlichem Lauff des Gestirns sich eräugneu und

zutragen dörfften, ie.

Von den vier Zaßrs-Zeiten.
I. Von dem Winter.

iß nicht zu lauguen/daß es in der des SteMbockS uns den kürzesten Tag und
^ Natur viele Dinge gede/welche den längste Nacht gebracht hatte/ dtePla.ieten

Verstand des Menschen übersteigen, aber in folgender Ordnung am Himmel
und ibme bader sel-sam und wunderlich ia stuhnden: Der SaturnuS ware im 4. Hau-
vast unmöglich vorkommen wurden, wann se, im 8. Grad des Schützen, und hatte

er nicht den offenbaren Beweist derselben vor bey sich die Sonne, im 1. Grad des Stein-
Augen hätte. Ein solches Wunder der Na- bockS, desgleichen die Venus, im 2s. Grad
tur sehen wir zu Wmters. Zeit au dem des Schützen ferner der Mercurius, im 28.

Sch ee, welcher sowohl durch seine bell. Grad des Schützen, endlich ware auch all«

glänzende wcisse Farbe / a s auch durch da das Drachcnvaupt, im 22. Grab eben,

seine' sternförmige meistens stchsecktchte Ge. falls des Schützen ; der Jupiwe wohnete tin

Salt, uns in nicht geringe Verwunderung ft. 9. Häuft, 26. Grad des Widders; der

tzlt, daß wir denselben als ein höchst - ver- MarS enthielte sich im z. Haufe, l 6. Grad
wunderliches Kunstwerkes weiftstenSchöp. des Scorpions; der Mond Subnde im 2.

fers ansehen- Die ordentliche Zeit aber, in Har se, 14. Grad der Waag ; und der D a.

welcher der Schnee na ürlicher Weise zu fa'. chenschwanz befände sich im l o.Hau e, 22.
len vsieaet, ist der kalt« und rauhe Winter, Grad der Zwillingen. Nach diesem w rd

welcher für gegenwärtiges Jahr feinen A der SaturnuS der Hauptregent deo Minier-
fang genommen hat schon den 21. Cbristmo. Quartals seyn/jedoch tmJemmde Jupi'eh
nat 1750. Nachmittags um 9. Uhr / 20. im Hornung den Mond, und im Merz die

Minuten, zu welcher Zeit die Sonne mit Sonne, zu Mitregcnten annehmen, daher

ihrem Eintritt in das "himmlische Zeichm stehet wlgendr Witterung zu erwarten:
^ K Der^



Der Ienner giebctdem
Jahr cmea dunkelen

Anfang bey finsterer
Schnee-Luft, so aber
bald durcd rauhe Win»
de aufgeheitert wird,
daß die Sonne belle

icheinen kau, wobey es empfindlich kalt seyn

will, bis der Himmel wiederum mit trüben
Wolken umzogen wird, aus welchen vieler
Regen/ mit Schnee und Risel vermischet,
herabfallet, und dardurch unlustige Tage
verursachet werden, vi« Herren G. zucken
die Achsel, ihr M>Sverznügen zu bezeugen, wen
len «« ihnen nicht allerdingt nach ihrem Wunsch
aebet, und sie sich nach dem Smn jenct Minzen
bequemen muffen.

tet, worauf einige frostige Tage folgen,
hernach aber wollen sich ungestühme Winde
erheben, welche anhaltendes und langweirt-
ges Regenwetter verursachen, sine falsch»
Oelila macht ibrem verliebten Simsen zwar ein
freundliche« Gesicht/ aber durch ihr verflelllet
Liebkosen wird er «n da« Verderben gesiilrtzet.

Der Merz bat ganz ab,
wechselnde Witterung,'
da derselbe, nach seinem
dunkelen Anfang, hellen
Himmel, aber auuoch
ziiulich kalteLuft zeuget,

worauf es abermal unlustig genug machet/
doch auch zuweilen guten Sonnenschein gie-
bet: hernach steigen dicke Nebel auf, die

Der Hormmtt will fast kch iu Wolken anhängen, und in vielen Re,
durchgehende eine zwar am wieder herabfallen. Mr die ebiwtsien,j
a-linv, aber „nl-isttae ander« dergleichen Latvraoleu, «ollen sich

K'?/ aber UMU^ anjebo gar keine gute Aspect. zeigen ; ihre Arbeit,
Winter - Witterung bieg, jn dem Lasoratorro vornedmcn, will ihnen!
Mit stch dringe», so daß nicht gerabten, und ihre Hvfnuoz siiezet zum
er anfänglich mit ziem, Schorostci« hinaus.

Uwes» Schneegestöber die Luft dunkel behal,

II. Von dem Fruhlmg.
Hu denen verwunderlichen Dingen der Nacht gleich lang machet. Der Saturnus

- -- - ist um diese Zeit indem i. Hanse, allwoNatur ist äußert allem Zweifel auch zu zeh,
len der Regen, welcher aus denen Wolkeu
des Himmels herab fallet, wann die kleine
Wafferbläßlein, die in der Luft gleichsam
schwimm/ sich zusamen famcln und schwä-

rer werden/ daß sie bev der leichtern Luft
sich nicht mehr so hoch hatten können, sou-
deru anfangen zu finZeu / da sie sich dauu
mit andern dergleichen Wasserthcilgen ver-
einigen, und also tropfenweife im Regen
herabfallen; hierzu ist die bequemste Zeit
der Frühling, welcher antetzo eingehet den

20. Merz, Nachts um Uhr, az. Mt-
nuten, da die Sonne in das himmlische Zei-
cheu des Widders eiàffet, und Tag und

„ I. r,
er zurückgehet tu dem 14. Grad des Schü-
tzen, und neben sich bat das Drachenbaupt/
im 17. Grad auch des Schützen; der Jzz,
vtterbeherrschet dass.Hause, im 7. Grad
des Stiers; be Mars marschiert durch das
z. Hause, im is. Grad des Steindocks,!
ist begleitet von seinem Adjutanten dem
Mercurius, im 6. Grad der Fischen,und
von dem Mond, im 9. Grad des Stein
bocks; die Sonne beleuchtet das 4. Haus
im 1. Grad des Widders, neben stch babem-
de die VenuS, im 17. Grad auch des Wid.
dcrS; alles unter unserem Erdenthel. O-
derbalb der Erden ist nichts als der Dra-.

chenschwanz,



chenfchîvanz, im?- Hause, 17. Grad der
Zwillingen. Sousten wird das ganze Früh-
llngS. Quartal beherrschet von der Sonne,
welche im Aprtll den Mars, im May dm
MercuriuS, und im Brachmonat den Iu-
vtter zur Seiten bat, weswegen die Wit-
wrung also geschaffen seyn dörfte :

Der Aprill verheisset uns
mehrentheils eine ange-
nehmeFrüblingS,Witte-
rung, ist aber doch vieler
Veränderung unterwarf-
sen / da sich bald Heller
nnd guter Sonnenschein

zeign, wovurch die Luft allgemach erwär-
met wird, bald aber auch dunkele Regen-
wölken vor Augen schweben, welche unluAi-
ge Tage verursachen, inzwischen nimmet
dennoch die Wärme nach und nach zu.
Jener Hösting hatte »war seinen Wagen mit gold.
gel»er Halte wohl geschmieret, nnd darmit war«
er durch ungebahnte Wege eine Zeitlang glücklich

gefahren, aber unversehens »richt ein Rad, und
der Wagen dleidt »«stecken.

Der May will sich An-
fangS etwas mifreuud-
lich anlassen/ und met-
kens eine neblichte Lust
mttdunkelmRegenwet-
ter, mitbringen, doch
da die Winde darein

blasen/ und das Gewölke auseinander ja»

gen, so entstehen einige recht angenehme
und lieblich - warme Frühlingstage, bev

Hellem Himmel und schönem Sonnenschein,
und obschon die vorhandene FMsternuS et-
was Regen einmischet, so haltet er doch

nicht lange an. Eine hohe Vermählung wck.

re »ev nahem t» Stand Igebracht worbea, aber
emkmals kommet etwas an den Tag, «orduritz
die Handlungen Unterbrochen werden. Ein ge»

rrövtes Haupt bat sich bev gegenwärtigen Lävffen
ehr woht vor heimlichen Nachstàugen vorjuschm,

dann die Malcontenten wachsen.

«Der Brachmonat ina-
chet uns Hofnung zu
guter und gedeoiicher
Witterung, indeme bey
auruckender Mondsstn-
sternus die auSged'öck-

uete Erve mit fruchtbarem Regen befeuch-
tet, hernach durch guten Sonnenschein er-
wärmet, und also fruchtbar gemacht wird,
da aber inzwischen die Wärme sich mehret,
und die Lust erhitzet wird, so w ll es trübe
Gewitterwolken abgeben, woraus Donner
erschallet, ver Mors rumoret gewaltig in der
Welt, und schueidet mit seiner scharfgeschliffenen
Sense bevdes, Unkraut und gutes Meiqen hin.
weg, öfters ehe es reif geworden. Die Saujlente
baben grosse Hofnong, ihre Waaren wohl an den
Mann zu »ringen, und nicht wenig Profit daran
zu machen.

III. Von dem Sommer.
Ein ebenfalls herrliches und nutzliches samen fliesse«', welche alsdann, öfters die

Wunder der Natur ist der Tbau, weicher ganze Nacht hindurch, sonderlich aber ge-
nach der gütigen Vorsehung Gottes an gen Morgen/ aus der Luft herunterfallen,
vielen Orten den Mangel und Abgang des wordurch die Pstanzeu befeuchtet und erqui-
Regen« reichlich ersetzet, und entstehet, cket werden, sonderlich bey trockenem Wetter
wann die Luft des Nachts sich abkühlet, zur Zeit des Sommers, welcher seinen An-
und dichter wird daß die in derselben fang halben al.Brachmonat, inderNacht
enthaltene wässerige Theile näher zusamen um io. ulw, 49. Minuten, wann die Sonne
gepreffet werden, und also in Tröpflcin zu- in das himmlische Zeiche« des Krebses ein,

E 2 - -, gehst,



gehet, und wir de» längsten Tan haben,
der Planeten-Himmel aber also beschaffen

U: Der Saturnus gehet annoch zurück und
ist anj:Ho im 9. Hause, 9. Grad des Schü-
tzeu ; nahe bey demselben stehet das Dra-
chensaupt, im 12. Grad des Schuhen ; der
Jupiter bat seinen Sitz im z. Hause, 29.
Grad des SUerS; bey ibme haltet sicy auf
derMozid, im io. Grad derer Zwkllingeîi/
und oe? Drachenschwanz im 12. Grad auch
derer Zwillingen; der Mars stehet Schilt-
wacht im i.Hause, 12. Grad bee Fischen;
die Sonne liget unter der Erden verborgen
im s. Hause, 1. Grad des Krcbses; die Ve-
nus bewohnet das 6. Haus, im 8. Grad oeS

Löwen ^ Mercucius wa wert zurück durch
das 4. Hause, im 22. Grad dererZvtlltn«
gen. Die Herrschaft des Sommers über-
nimmet die Venus, und hat neben sich im
Heumonat den Mars, im Augstmonat den
Jupiter, und im Herbstiuonat dir Sonne.
Hierauf folget die muhtmaßliche Witte-
rung:

Der Hemnonat Keller
sich ein mit ganz unlu-
sttgem und dunkelem
Negenwetter, so vast
den ganzen Monat bin-

^ durch anhaltet, mw
langweilige Tage verursachet. Es machen
zwar die Winde, daß nun und dann di<
Sonnenstrahlen durch die Wolken durch-
brechen und den Erdboden beschci.ien kön-
nen, aber alsdann steigen Ncbel auf, we'-
che zu starken Hngewittern und Platzregen/

mit sturmenden Winden, bequem sind.
Ein redlich gestnneter UriaS will keine Hörner
»ragen, geradiet oder darüdcr m grossen MW>
er.dlt, bat man ibne durch List aut dem Weg ui
räum n trachtet.

I zDer Augstmonat lasset

^ 1 „us eine anmuhttge
Sommerwitterung er-
warten, bey gemäßig-
ter Wärme indeme die

So.inenstrablen zuwei
len öurcv Wotkm dt'.terba.len, und dis

erhitzte Lust räch saufte Windl m und er-

frischende Regen öfters abgetühjet wird
daß »s recht angenehme Tage gtebet wie,

wohl inzwischen auch einige Gewitter
R gen sich einstellen und unlustig machen
Wann die Raadeo allen Dieben die Augen aut
backen wurden, so müsie mancher im F nstrrn li
tzen, der anjeyo noch hohe Augen hat, und mi>

stölzem Smn cinker g he».

DerHerbstmonat will
den Somer allgemach
ablegen, und all.cho«
kühle Nächte verschaf.

fen, worbey die Luft
mehrevtheils neblicht

und mit trüben Wolken umhänget ist, daher
öftere Regentage zu vermudten stehen/ wie-
wohl auch die Sonne ihren Glanz zeiget
und durch ihre Sttahiea, wann solche durch
dlc oeblichte Luft durchbrechen, einige helle
und erfreuliche Tage mltbrtnget. Der bai
te Mond ha» seine roblfacbe zornig« Hörner in
fremden Wassern blicken laff n, und mache» Mine
seidige gegen seine Feinde mit Macht m getrau,
cheu.

IV. Von dem Herbst.
Mit dem herrliche» Naturwunder, dem anders ist, als ein gefrorner Thau, wanu

Tbau, wovon in dem vorhergehenden gerrdt dir aut der Luft herabfallende Thautröpflein,
worden/ kau einiger Massen in Vergleichung bey kalter Lust ihre Wärme verlieren, nud
gezogen werden der Reif, weicher nichts gefrieren; welches denen Gewächsen gemei-

nigltch



lniglich sehr schädlich ist, wanu sie entweder
"noch ganz zart und jung, oder vor ihrer
völligen Zeitignng von dem Reif getroffen
werden; dennoch aber bat er seinen Nutzen,
daß er einige Gewächse zu der Wintettälte
angewöhnet, andere aber zu ihrer Zccklgung
befördert, weiches an denen Köhl-Kräutern/
und andern vergleich n, geschiehet. Es ist
dabero die gewöhnlichste Zeit, da der Reif
fallet/ der Herbst welcher gegenwärtiges
Jahr seinen Anfang nehmen wird den 2z.
Herdstmonat, gegen M ttag nm 11. Uhr.
49. Minuten, mit dem Eintritt der Sonne
in das htmm.Me Zeichen der Waag, wann
wir abermal Tag und Nacht gleich lang ha-
bco, und die Planeten in dieser Stellung sich
»eigen werden: DerSmurvus wird sich be-
sindeu im r. Hause, 9 Grad des Schü-
tzen, begleitet voni dem Drachenhaupt im 8.
Grad des Schützen: der Jupiter wird an-
zutreffen seyn im? Hause, 12. Grad derer
Zwillinge«, bev sich habende den Drachen-
chwanz im 8. Grad auch derer Zwillingen;

der Marö wird sich zurückziehen uu z.Hause,
20. Grad d:rer Fischen; die Sonne beschei-
net uns aus dem 10. Hause, im i. Grad
»er Waag; die Venus wird sich aufhalten
m ik. Hause, 12. Grad des Scorpions,
allwo auch seyn wird der MercurtuS, im
26. Grad der Waag, und der Mond im
14. Grad deö ScorpiooS, welchem zugleich
die Beherrschung des ganzen Herbst-Quar-tà übergeben ist, doch dasi im Wàouat
die Sonne, im Wintermonat der Saturnus,
und im Cbristmonatder Mars, auder Rc-
Körung Theil habe. Daraus lasset ffch von
»erWitteru«igu»laender maffen urtheilen:

îDer lVemmonat zeu-
get viele unlustige und
feuchte Nibel,welche et-
wann durch die Wivde
vertrieben werden, daß

schöne Tage und angenehmer Sonnenschein
darauf erfolgen, mebrcmhcilö aber henken
sie sich in die Luft an/ und verdunkeln die-
selb, woraus endlich unlusttges Regenwetter
entstehet, so durch kaite Winde noch uu-
freundlicher gemacht wird, also daß zuwe len
einige Schneeflocken sich einmischen wollen.
Ntpluullt und Aeolut haben sich mit einander
vereiniget, daher der Mart mit seinem gamen
5eieatdeer njchi« gegen dieselbe autrichien kan.

â?^^!DerìVintcrmoirat will
>'êinem Namen räch,

K» ,1
winterlich genug

aussehen, dann bald

Anfangs lasset er ein

dunkel« Schneegewölke
entstehen, wosu:ch die Luet veeswstert, her-
nack aber durch schärft Winde wieder auf-
gckläret, und anbey schon zimlich kalt ge-

macht wird, bis nach der Somimfi-istttnus
der Himmel sich gänzlich einhüllet, und die

Winde mit Ungestüdm Sàe herab treibe >

Dem Gclandlm einet vornedme» Printen sibet
man an einem gewissen Hoof in die Karten, wor«
durch chme dot ganze Spiel derqesiallen verrabttN
wird, bag er nohtwendig verlieren muß.

I iDer Chriftmonat brin-
get eine sichtbare
MondssinßttnuS, u:ch

darmtt dunkele und un-
lustige Tage, so zu vie-

^ lem Regen mit unter-
Mchtem Schnee geneigt sind, woraus die

Kälte sich stark vermehret, und frostige Ts-
ge giebet. doch bald witter etwas gelinder

wird, daß es mit Trnst zu schneyen ansangt,
und der Erdboden, noch vor Ausgang des

Jahrs / mit vielem Schnee bedecket wird.
Zwey Potentaten, die vorhin -inander ganz ab«

bold und entgegen gewesen, ballen nun in brüder«

licher Veriranlichkeit so genau »usameo, das et
auch bev andern scheele Augen giebel.

E z Von



Von Fruchtbarkeit der Erden.

Daß die Künste und Wissenschaften je länger je höher steigen, und daß die
Klugheit und Witz der Menschen es so weit gebracht habe, daß sie sechsten die Natur
tn vielen Stucken nachzuahmen gelehrnet, ist eine unlaugbare Sache; so gar giebet
es wohl Leute, welche behaupten, eine Kunst zu besitzen, wodurch sie cher Natur
gleichsam zu Hülfe kommen, und selbige tn so weit verbessern können, daß allerhand
Blumen, Gewächse und Früchte, von unterschiedlichen Farben, Geruch und Ge-
schmack, nicht nur viel eher und früher zu ihrer Zeitigung gelangen, als sonsten zu
geschehen pflegt, sondern auch viel reichlicher tragen, und in grösserer Menge hervor '

wachsen als sonsten. So scheinbar aber diese Kunst seyn mag, so kommet doch ge-
wißüch alles einzig und allein darauf an, daß nicht nur die Erde von denen Men-
sehen ordentlich gcbauet, besaamet, und denen Gewächsen zu rechter Zeit fleißig ge-
wartet werde, sondern daß hierzu der gütigste Schöpfer gedeyliche Witterung, Früh,
Regen und Späht - Regen zu rechter Zeit gebe, aus der Erden aufgehen lasse Gras
und Kraut, und daß er die Gewächse der Erden vor schädlichen Zufällen behüte,
und zur Fruchtbarkeit bringe, damit sie unter seinem Seegen zur Nahrung für Men-
schen und Vtehe gedeyhen können. Wann nun die muhtmaßltche Witterung dieses

Jahrs denen mehresten Gewächsen günstig zu seyn scheinet, so lasset uns die Güte
Gottes hoffen, daß dieselben zur Nohtdurft wohl gerahten, uüd wir an allerhand Le-
bensmitteln keinen Mangel haben werd«», Wo wir hierzu den Segen Gottes durch
Gebätt und Flehen erlangen.

General - Regel, wornach man sich alle Jahre richten kan :

Woferu eine SonneustnSernuß sich begtebt, wenn das Getreyde blühet, so werden

wenig Körner und dabcro Theurung; wann im Merzen, April!, und die zwey ersten

Wochen im Mäyev, eine Sonnensivsternuß ist, so wachset viel nnd guter Wein, aber

das Getreyde schlagt um, dann es folgt ein dürrer Sommer.

Vin denen Krankheiten.

Aayser Carl der V. liesse sich einstens vernehmen: Er erfahre alle Stunde
an seinem Leibe daß er sterben müsse, und Gott schicke ihme, durch mancher-
ley Zustände, gewisse Vorbotten, die chne erinneren, wie hinfällig er seye.

Mußte nun ein Kayftr, deme es au weltlicher Macht, Hochheit und Herrlichkeit
nicht gemangelt, dennoch das Bilde der Sterblichkeit an seinem eigenen Leibe herum-

^
tragen ; was Wunders ist es dann, wann auch alle andere Menschen, hohe und nie-

dere, alte und junge, eben dergleichen Kennzeichen ihrer Hinfälll'gkett bey sichsselbst

empfinden, und alle Augenblicke allerhand Zufällen unterworffen sind, die ihnen be-

schwärliche Krankheiten, ja endlich gar den Tod, vorbedeuten: wie dann auch in die-

ftm Jahr mancher, der bis dahin auf seine Gesundheit getrotzet, und sich von allen
kränklichen



kränklichen Zufällen sicher zu seyn geglaubt hatte, mit beschwärlichen Krankheiten be
fallen, und ihme dardurch die Zerbrüchlichkeit der Hütte seines Leibes zu erkennen ge
geben werden dörfte.

Von Krieg und Frieden.
In dem berühmten Asiatischen Kayserthum Sina solle zur Frühlingszeit ein

Kraut hervor wachsen, welches gleichsam als ein Natur-Prophet, durch die Anzahl
und Beschaffenheit derer Knöttlcin, oder Glieder, die es schiebet, alle Stürme vor>
à' verkündige, die desselbigen Jahrs in selbiger Provinz und Land entstehen wurden.
Solle icdeo ^and einen dergleichen Natur - Propheten haben, welcher die Krieges-
Sturme, so über dasselbe ergehen wurden, vorbedeutete, so tönten sich die Einwoh-
ner desselben klüglich darnach richte... Es blühet zwar das Gewächse des Friedens,
aber an demselben zeigen sich noch allerhand Knöttlein und Ungleichheiten, welche zu
erkennen geben, daß leichtlich da oder dorten ein Sturm sich erheben, und ein feind-
A'ger Krieg ausbrechen dorfte, wo nicht solche Knöttlein weggeräumet, und eine
Gleichheit gemacht werden tan. >

Von dm Finsternussm.

.^»^"^esem Jahr we den sich in allem vier Finsternussm zutragen, vemlich
^onne, und eben so viel an dem Mond; wir könnemaber nur die zwey

Zu sehen bekommen, da die zwey Sonnenfinsiernussen uns un-
nchtvar seyn werden.

Die erste ist eine uns unsichtbare Sonnenfinsternus, den 2?. May, des Mor-
gens gar stich, ungefehr um halb 2. Uhr, da die Sonne noch tief unter der Erden
verborgen ist. '

1..
ist eine sichtbare Mondssinsternus, den 9. Brachmonat, sie fanget

Nà ' ""r Wunuten ..ach Atitternacht; das Mittel oder die grösseste

a-
i l. Minuten, und das Ende um z. Uhr, 5?. Minu-

Minà à'«., und ihr. GrW wird sc»u -°.Z-»I, 4S.

dritte ist wiederum eine unsichtbare Sonnenfinsternus in der Nacht zwischenàntcrmonat, bald nach I. Uhr, weilen wir aber zu dieser Zeit die

^mettcn ^ unserem Erdentheil haben, können wir auch diese Finsternus nichts

^ sichtbare Mondssinsternus den 2. CbristmoM, des
der Ansang wird seyn 8. Uhr, 4s. Minuten, das

B-rstnst-rung, um Ubr, 7^ Minuten, «ndi-S End-
UN. l. Uhr, 29. Minuten; die ganze Währung erstrecket sich auf 2. Stund, 44
End"gefthe« wàm^^ / -o. Minuten. Sie kan von Anfang bis zum

^ Vcrzeichtms
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